Erfahrungsbericht zum Treffen in Casale Monferrato (Italien) vom 17.03. bis zum 20.03.2005 im Rahmen des Mobys-Projektes von Markus Siepmann

Das Treffen in Casale stellt für mich als Lernenden eine sehr positive Erfahrung dar. Die Tage wurden vor allem geprägt von der immensen Gastfreundschaft der italienischen Partner. Diese zeigte sich von der Ankunft bis zur Abreise. Man merkte in vielen Dingen die Bedeutung, die dem Projekt von Seiten der Italiener beigemessen wird, das fing bei der Begrüßung durch lokale Politiker bis hin zum Bürgermeister an, setzte sich in der Auswahl der Rahmenaktivitäten fort und endete in der Pressearbeit.

Die Organisation und Zeitplanung waren sehr gut abgestimmt. Auf der einen Seite war ein großes Zeitkontingent für konstruktive Arbeit vorhanden und auf der anderen Seite konnte ein umfang- und abwechselungsreiches Rahmenprogramm absolviert werden.

Besonders beeindruckend hierbei war neben der Besichtigung und dem kennen lernen des reizvollen Ortes Casale der Besuch des Behindertensportvereins und seiner Einrichtungen. Hier erkannte ich die Arbeit und das Engagement der Partnerorganisation sehr deutlich.

In der lockeren und freundschaftlichen Atmosphäre fiel es sehr leicht ins Gespräch mit den Gastgebern zu kommen und einen Erfahrungsaustausch auch über das gezielte Arbeiten hinaus zu erreichen. Man bekam hierbei auch ein Gefühl für den Lebensstil in der Gegend und erlangte kleine Einblicke, die einem als Tourist sicherlich verborgen geblieben wären. 

In den Arbeitsphasen selbst hätte ich mir eine stärkere Beteiligung und Einbindung der Lernenden vorstellen können. Hier waren wir, von einem kurzen, durchaus interessanten Block abgesehen, eher Beobachter. Es gab ausgeprägte Phasen in denen viel und lange über Organisatorisches debattiert wurde. Hier bekam ich streckenweise den Eindruck, dass die wertvolle gemeinsame Zeit etwas unproduktiv eingesetzt wurde, auch wenn schlussendlich die geplanten Ergebnisse zustande kamen. Allerdings zeigten diese Bereiche des Treffens sehr deutlich die Schwierigkeiten eine konstruktive Arbeit zu leisten wenn keine gemeinsame Sprachbasis vorhanden ist. Trotz vorhandener Dolmetscher kam  keine flüssige Debatte auf und es „hakte“ gerade bei Detailfragen oft an Missverständnissen, die auch teilweise durch die Übersetzung hereinkamen.

Insgesamt hat mich die Reise in vielerlei Hinsicht bereichert. Ich konnte viele kleine und große Eindrücke und Erfahrungen sammeln und freue mich einen kleinen Teil zum Gelingen des Projektes beigetragen zu haben. 

Ich wünsche allen Beteiligten weiterhin viel Spaß und Erfolg bei der Arbeit an dem Projekt.

Experience report by Markus Siepmann – Meeting in Casale Monferato (Italy) from 17-03 until 20-03-2005 within Mobys project

For me as a learning person the meeting in Casale means a very positive experience. The days we spent were especially characterised by the overwhelming hospitality of the Italian partners, from arrival to departure. In many things we could make out the importance, which the Italian people see in this project, starting with the welcome by local politicians up to the mayor and continued with the choice of fringe events and ended in the press work. Organisation and timing were perfectly co-ordinated. On the one hand there was plenty of time for constructive work and on the other hand an extensive and eventful programme could be absolved. Most impressive – besides the sightseeing and get to know the picturesque city of Casale – was the visit to a handicapped people sports club and its institutions. Here, the work and engagement of the partner organisation became very clear to me. It was not difficult to get into discussion with the host thanks to the friendly and open atmosphere and we could change our experiences on targets and jobs and even more topics. So we could even get to know something about life and lifestyle of the region and had little insight into things of life in Casale, which we would have never had as normal tourists. In the busy phases of our stay I could have imagined more involvement and participation of the learning people. Here we sometimes were more observers than participants apart from a short and even interesting block. There were expansive phases of long debates concerning organisational questions, and I got the impression that precious time was not used very effectively even if finally the planned targets were achieved. Nevertheless, here we could see the difficulties in making constructive work with people who have not the same basis of language knowledge. In spite of translators there was no fluent discussion possible and especially in case of detailed questions there were misunderstandings through translation which hampered the discussion.

As a conclusion, the trip to Italy has widened my experience in many respects. I could gain many smaller and bigger impressions and experiences and I am happy to have been able to contribute a little to the success of this project. I would like to wish all participants much luck and success for the ongoing of this project work.

